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unterscheiden können, jedoch reichen die Versuchsergebnisse 
für eine sichere Deutung nicht aus. 
8. Im ganzen werden also die Beobachtungsergeb-
nisse von N ä g e l i bestätiigt und vervo'llständi.gt. 
Nach N ä g e 1 i errechnet sich für die männliche Brut von Pr. 
abielina eine ,kürzeste Entwicklungsdauer von 14 Tagen: das 
entspräche nach meinen Kurven einer Temperiatur von 22° . 
Eine Ubereinstimmung mit den von G ä b 1 e r angegebenen 
Werten läßt sich dagegen mit dem best·en W'ilten nicht er-
reichen. Wenn man aus seliner Tabelle (Tab. 1a, 1. c. s. 649) die 
absolut niedrigsten Werte herauszieht, für die Eientwick-
lung 3 Tage setzt und alles addiert, kommt man zu einer Ge-
samtentwicklungsdauer (Männrhen) von 21 Tagen, die nach 
meiner Kurve einer Temperatur von 16° , nicht aber einer sol-
chen von 18-21 ° (G ä 1b 1 er) zugehören würde. 
Ich habe 'Herrn .Professor G ä ib 1 e r meine Kurven vor-
gele,gt und ihn um .Stellungnahme gebeten. Er schreibt in 
seiner Antwort - für die ich ihm auch an dieser Stelle herz-
bich danke -, daß seine damat.igen Versuchsprotokolle leideT 
verloren gegangen sind und ihm di<e U:r:sache der Diskrepanz 
zwischen den Beobachtungsergebnissen auch unerklärlich ist. 
Da Gäb 1 er das Futter (1940, S. 674) anscheinend nicht in 
Wasser fnisch gehalten, sondern einfiach abgeschnitten und so 
in die Zuchbschalen g elegt hat, möchte man sich wohl 
Sc h e d l ·s V erdacht ,anschließen (dem ,auch Gäb 1 er in litt. 
zustimmt). daß die Art der Futterversorgung die Versuchs-
·ergebnisse 'beeinflußt ha ben könnte. Ein abschließendes Wort 
ist damit allerdings noch i,mmer nicht gesprochen . 
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Eine seltene, im Jahre 1955 häufiger aufgetretene Wachstumsstörung 
an Zuckerrüben 
Von H. Lüdecke, Institut für Zuckerrübenforschung, Göttingen 
Das durch mehrere extrem kuhle Witterungsperio-
den gekennzeichnete Frühjahr 1955 hat an den Rüben 
einige krankhafte Erscheinungen hervorgerufen, die 
in diesem Ausmaße se'lten zu beobachten sind. Schon 
die verschi°edenen Wurzelbranderreger wie Aphano-
myces laevis und Pythium debaryanum, aber auch die 
durch Heizung wirkungsvoll zu bekämpfenden Pilze 
wie Phoma betae, Alternaria tenuis und Macrosporium 
cladosporioides traten, begünstigt durch zögerndes 
Wachstum der jungen Keimpflanzen, in einigen Ge-
genden recht stark auf und zwangen vielfach zur Neu-
bestellung, besonders nach Aussaat von Monogerm-
samen. 
In den verschiedensten Gegenden konnten an jungen 
Rübenpflanzen im Zweiblattstadium Verdickungen des 
Blattgewebes in Verbindung mit auffälliger Sukkulenz 
der Kotyledonen und des ersten Blattpaares beob-
achtet werden, die offensichtlich dort eintraten, wo er-
hebliche Temperaturrückgänge die jungen Pflanzen 
vorübergehend zur Einstellung der Assimilation und 
zu einer den Habitus der ganzen Pflanze verändern-
den Abwehrreaktion zwangen. 
Im weiteren Verlauf des Jugendwachstums traten 
zunächst in Osterreich, dann aber auch in Deutschland, 
ja selbst an unseren verhältnismäßig weit entwickelten 
Abb. 1. Deformationen verschiedener Blattentwicklungs-
stadien einer Pflanze. 
Gefäßkulturrüben Deformationen, insbesondere an den 
jüngeren Herzblättern auf, die in der Krümmung der 
Blattrippe, verbunden mit Einrollen der Blattaußen-
ränder nach oben und innen, stark an die charakte-
ristischen Schädigungen. erinnerten, wie sie vor allem 
bei dikotylen Pflanzen durch die bekannten wuchsstoff-
haltigen Mitte'l hervorgerufen werden (A'bb. 1 und 2) 
(vgl. hierzu auch 0. M a r c u s : Schäden und Mißbil-
dungen bei Zuckerrüben durch 2,4 D; die'se Zeitschrift 
4. 1952, 74-76). . 
Später, nachdem die Temperatur das Wachstum der 
Rüben wieder normal beeinflußte, nahmen die ge-
schädigten jungen Blätter häufig lanzettförmige Ge-
stalt an, wobei sich an den äußersten Blattspitzen, z. T. 
auch an den Blatträndern, Nekrosen zeigten. Charak-
teristisch war gleichzeitig die Brüchigkeit des Ge-
webes bei geradlinigem Bruch. Infolge der im 2. Ab-
schnitt des Monats Juni weiter ansteigenden Tempe-
raturen konnte sich die nachfolgende Blattgeneration 
Abb. 2. Rübenpflanze mit Deformationen des Blattapparates, 
insbesondere der Herzblätter. 
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wieder normal entwickeln, so daß sich . 
Anfang Juli die geschädigten Rüben von 
den übrigen im Blatthabit:us nur bei auf-
merksamer Betrachtung unterscheiden 
ließen. 
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Geht man den möglichen Ursachen 
nach, so ist zunächst festzustellen, daß 
bei den uns eingesa),'1dten erkrankten 
Pflanzen, ebenso wie bei unseren ei,genen 
Gefäß- und Feldversuchen, die vielfach 
die gleichen Erscheinungen zeigten, in 
keinem Falle - weder auf dem Rüben-
acker im Jahre vorher noch zu den Rü-
ben selbst - Unkrautbekämpfungsmittel 
auf Hormonbasis angewendet worden 
waren. Da auch keine abnormen Dünger-
gaben oder dgl. diesen Rüben verabreicht 
worden sind, konnte es sich nur um Aus-
wirkungen der im weiteren Verlauf er-
neut auftretenden Kälteeinbrüche han-
deln, wie .sie in diesem Ausmaße nur sel-
ten in Mitteleuropa auftreten. Ein Ver-
gleich der Temperaturkurven, wieder-
gegeben in Abb. 3, unterstreicht diese 
Annahme. 
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Abb. 3. Witterungsverllii.U'f (mitHe·re Ta,gestemperaturen und NiedeJ1Schläge) 
in Göttingen in den Monaten Apdf. M,ai und Juni 1955. Man beachte die häu-
figen Unterschreitun,gen de,r 10°-TemperaturUnie in den Mo'l1aten Mai ·und Jruni 
In erster Linie dürfte dieser Kälteeinbruch in der. 
Zeit vom 12. bis 24. Mai die Deformation an den Rüben-
blättern hervorgerufen haben. Denn die ersten Einsen-
dungen von derartig erkrankten Rübenpflanzen erfolg-
ten im ersten Drittel des Juni. Zn dieser Zeit konnten 
auch auf den Rübenfeldern in der Umgebung Göttin-
gens derartige Deformationen an den jüngeren Rüben-
blättern festgestel'lt werden. Offenbar trat, hervor-
gerufen durch die Wachstumsstock1.1-ng infolge des 
Kälteeinbruchs, gleichzeitig eine Stauung der in der 
Pflanze bereits entwickelten Wuchsstoffe ein, die nun, 
da sie verhindert waren, in normalem Streckungswachs-
turn .sich auszuwirken, die charakteristischen Wachs-
tumsabnormitäten hervorriefen, wie sie bei Uberdo-
sierung von künstlich zugeführten Wuchsstoffpräpa-
raten bekannt sind. Ähnliche Erscheinungen wurden 
von mir bereits 1932 beobachtet, wo ebenfalls extrem 
kalte Witterungsperioden im Juni das normale Wachs-
tum der Rüben vorübergehend störten. 
Ein unmittelbarer Einfluß dieser Wuchstumsstörung 
auf die Ertragsbildung ist m . E. im allgemeinen nicht 
zu erwarten. 
Eingegangen am 11. Juli 1955 
Spritz-, Sprüh- und Nebelkonzentrationen, techn. gesehen 
(Einfache Formel zur Konzentrationsbestimmung) 
Von Hans Koch, Biologische Bundesanstalt, Institut für Geräteprüfung, Braunschweig 
Uber die Zahl, mit der beim Sprühen die Spritznormal-
konzentration (für 600 1/ha) multipliziert werden muß, 
um die richtige Konzentration für das Sprühen-zu erhal-
ten, herrscht vielfach noch Unklarheit. Wenn man die 
einfachen zusammenhänge zwischen Gerätleistung, Zeit 
und Brühemenge je ha formelmäßig darstellt, so kommt 
man einmal zu einer Gleichung zur Bestimmung speziell 
dieses Konzentrationserhöhungswertes, und zum andern 
hat man einen leichten Uberblick über die anwendungs-
technischen Vorgänge beim Spritzen, Sprühen und Ne-
beln und über den Einfluß und die Anwendungsgrenzen 
der daran beteiligten Faktoren. 
Der Zusammenhang zwischen Ausbringleistung des 
Gerätes in 1/min (Q), der Spritz-, Sprüh- oder Nebelzeit 
in min/ha (t) und dem Vielfachen der Spritznormalkon-
zentration für 600 1/ha (n) lautet: 
Q·t·n=frOO 
Wie entsteht die Formel? 
Bringt man auf 1 ha 600 1 Brühe aus - von diesem 
Wert geht man aus, weil die anerkannten Konzentra-
tionen der Pflanzenschutzmittel nach dem Pflanzen-
schutzmittel-Verzeichnis (Merkblatt Nr. 1 der Biologi-
schen Bundesanstalt) auf 600 1/ha bezogen sind - so 
muß man mit einem Gerät einer bestimmten Ausbring-
leistung (Q in !/ min) so viele Minuten je ha (t in min/ha) 
spritzen, daß das Produkt aus dieser Spritzzeit und aus 
der Au.sbringleistung des Gerätes die verlangte Ge-
samtausbringmenge von 600 (1/ha) ergibt. 
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Beispiel: 
Wenn die Ausbringleistun,g eines Gerätes 6 !/min ist, so 
muß für 600 1/ha die Spritzzeit je ha ,gleich 100 Minuten sein 
(6 X 100, = 600), und bringt es nur 5 !/min aus, so benötigt 
man 120 Minuten (5 X 120 = 600). 
Es ist also Q · t = 600. Diese Gleichung gilt für die 
anerkannte Konzentration beim Spritzen für 600 1/ha. 
Der Faktor n für die Konzentrationsbestimmung ist hier-
bei gleich 1 (das bedeutet nicht eine 1 °/oige Konzentra-
tion - das darf nicht verwechselt werden - , sondern 
es handelt sich um die Grundkonzentration 1 (also ein-
fach] beim Spritzen für 600 1/ha, die je nach Mittel - s. 
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis - 0,01 bis 6,00 0/o sein 
kann). 
Beim Sprühverfahren liegt der maßgebende Vorteil 
bekanntlich darin, daß Brühe eingespart wird. Man 
bringt nun nicht mehr 600 1/ha aus, sondern einen n-ten 
600 
Teil, also - auf der rechten Seite der Gleichung (be-
n 
zogen immer auf die Ursprungskonzentration für 
600 1/ha). Die linke Seite der Gleichung bleibt in ihrem 
Ansatz erhalten, _denn man muß auch wieder mit einem 
Gerät einer bestimmten Leistung (!/min) so lange sprü-
. . 600 
hen (oder nebeln) (min/ ha), bis die - 1/ha erreicht sind. 
n 
Es müssen sich allerdings auf der linken Seite entweder 
die Gerätleistung oder die Sprühzeit oder auch. beide 
